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Die Nachrichtm
Meinen jeden Dienstag,
nerstag und Sonnabend und
«ro Quartal r Mark exclusive
Lestellg -ld - — Bestellungen

nehmen alle Postanstaüen und
Landbriefträger.

Don¬
kosten
Post¬
über»

Annoncen kosten die einspaltige
LorjmSzeile oder deren Raum io Psg

für auswärts i ; Pfg.
: d»
H> für Stadt und Amt

Inserat«
werden auch angenommen von de»
Herren : F . Büttner in Oldenburg,
Herm . Wülker in Bremen, Haasenstei»
und Vogler A. -G . in Bremen und
Hamburg, Wilh. Scheller in Bremen,
Ad . Stemer in Hamburg , Rud . Moste
in Berlin, I . Barck und Comp . in Halle
a . S ., G. L . Daube und Comp , in
Frankfurt am Main und von anderen

Insertion«-Comptoir « .

A 41. Elsfleth, Sonnabend , den 4 . April. 1896.
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Tages - Zeiger.
(4 . April .1

D -Aufgang : 5 Uhr 55 Minuten.
D ' Nntergang : 7 Uhr 5 Minuten.

Hochwasser:
7 Uhr 1 Min. Vm . — 7 Uhr 24 Min. Nm

Oster « .
Nun kehrt den alten Sauerteig auS,

Auf daß es Ostern werde im Haus,
Zn allen Enden und Landen.
Es regt sich wieder >n Flur und Hain
Und tausend Stimmen jubeln darein:
Der Lenz ist wieder erstanden!

Des Himmels Blau und der Sonne Strahl
Erwecken die schlummernden Knospen zumal,
Die zarten Gräser ersprießen.
Die Lerche singt wieder ihr fröhliches Lied
Und alle die Vöglein singen mit,
Die Ostern freudig zu grüßen.

Es schmücket sich lachend der Wiesengrund
Mit Gänseblümchen und Veilchen bunt
Am silberglänzenden Bache.
Vom Berge schallen lust' ge Schalmei '»,
O Menschenherz eile , dich zu erfreu'n,
Hervor aus dem dumpfen Gemache.

Es rufen die Glocken die fromme Schaar,
Gesänge umrauschen des Herrn Altar:
Christ hat die Hölle bezwungen!
Ihn hielt nicht länger die finst're Macht,
Er hat das ewige Leben gebracht,
Und uns den Himmel errungen!

Vergeht nun des Winters bittere Leid,
Macht euch zu neuem Leben bereit,
Zersprengt die fesselnde Hülle.
Denn gleichwie das Licht die Welt umkreist,
So über allen schwebet der Geist
Unendlicher Liebessülle.

Das Osterfest
Mt auch in diesem Jahre in eine Zeit der politischen
Ruhe . Die Gemüther können sich ganz der hohen Feier¬
stimmung hingeben, ohne befürchten zu müssen , daß im
Getriebe der großen Politik plötzliche Störungen ein-
tre'en . Was für Aufhebens man auch in Paris von
du ägyptisch- englischen Dongola - Expedition macht, es

ist unb bleibt nur ein Strohfeuer , dem Lord Salisbury
so wenig Bedeutung beilegt, daß er selbst noch vor
Eintritt der Parlamenlsferien einen Ausflug auf fran¬
zösischen Boden machte , an die herrlichen Gestade der
Riviera , um sich von den Strapazen des parlamenta¬
rischen und diplomatischen Feldzuges zu erholen.

Auch der deutsche Kaiser ist nach Italien gegangen,
nicht wie die deutschen Kaiser des Mittelalters, die mit
Roß und Reisigen über die Alpen stiegen und sich in
den Ebenen der Lombardei die Anerkennung ihrer Würde
erstritten , — nein, als Freund Italiens und seiner
Hcrrscherfamilie, zu dem friedlichen Zwecke reinen, un¬
getrübten Naturgenusses , wie ihn kaum ein anderes Land
zu bieten vermag , als das, wo die Citroncn blühen
und ein ewig heiterer Himmel blaut.

Zwar fällt das russische Osterfest 14 Tage später
als das der christlich - abendländischen Welt ; aber Feier¬
stimmung ist auch dort vorhanden , denn das ganze
Land rüstet sich, um die Czarenkrönung vorzubereiten,
die im Mai stattfindet nnd bei welcher alle Pracht
morgenländischer Herrscher, wie sie im „ Oberon " oder
auch in „ 1001 Nacht" geschildert wird , entfaltet werden
wird . Zweifellos ist die große Mehrzahl des Rufsen-
volkes noch weit gegen die Kultur des Westens im
Rückstände ; es fehlt die Volksbildung und es fehlen
die höheren Volksbedürfnisse, ohne welche keine Kultur
festen Fuß fasten kann. Der Kantschu und der Wudki
bilden immer noch , wie vor 200 Zähren , die beiden
Halbwappenschilder der russischen Nationalität. Die
naturwüchsige Kraft des seiner selbst noch nicht bewußt
gewordenen Volkes zielvoll zu leiten , durch gemäßigten,
planmäßigen Fortschritt die geistige und materielle Ent¬
wickelung des Riesenreiches anzubahnen , ist eine Auf¬
gabe groß und erhaben . Um sie erfüllen zu können,
muß die Autorität des Czaren außer der Debatte stehen,
und die Czarenkrönung ist eines jener Mittel , um dem
sonst schwer zugänglichen Volke den Begriff von der
Höhe und Gewalt , von der Macht und dem Ansehen
der czarischen Würde näher zu bringen.

Daß Englands Parlament die große Marinebauten-
Vorlage ohne viel Widerstreben annehmen werde, war
vorauszusehen. Englands Marine ist Englands Macht
und diese Macht verbürgt dem Znselreich Ansehen und
Reichthum. Bedenklicherschon könnte scheinen , daß auch
Oesterreich mit einer Heeresreorganisation , d . h . in
diesem Falle : Vermehrung , vorzugehen beabsichtigt.
Denn nach dem Beispiel früherer Zahre bildete eine
Vermehrung in dem einen Reiche immer den Anstoß
auch zur Vermehrung der Heereskörper in anderen
Staaten. Der wohlgemeinte Ruf der Friedensfreunde:
„ Die Waffen nieder ! " verhallt , wenn nicht ungehörl,

so doch wenigstens unbeherzigt. Niemand will mit der
allgemeinen Entwaffnung den Anfang machen ; das
Mißtrauen zwischen den verschiedenen Gruppen der
Mächte ist zu stark , als daß eine einzelne Macht eS
riskiren könnte, einseitig mit der Verminderung des
stehenden Heeres zu beginnen.

Allerdings wird Italien auS der Noth diese Tugend
machen . Dort sollen von den bestehenden zwölf Armee¬
corps zwei gestrichen werden , um Ersparnisse zu er¬
zielen . Indessen von dem geäußerten Vorsatze bis zur
Ausführung desselben ist noch ein weiter Weg . Was
der Augenblickder Noth als geeignetes Hülfsmittel er¬
scheinen läßt, hält nicht immer einer ruhigen Prüfung
stand . Gelingt cs der italienischen Diplomatie und der
Heeresleitung , den abessinischen Krieg über die Regen¬
zeit hinweg bis zum Winter hinzuzögern, so gewinnt
sie Zeit , sich besser auszurüsten , als dies bisher der
Fall war , und kommt dann vielleicht auch zu einem
billigen Fricdensschluß.

Wie viele „ Fragen " schweben noch und sind ver¬
sumpft , die bei ihrem Auftauchen starkes Wetterleuchten
erzeugten ! Was ist aus der armenischen „ Frage "

, aus
dem Streit zwischen England und Venezuela geworden?
Wen kümmert momentan Korea und Formosa ? Oder
die starke Betonung der Monroe -Doktrin Seitens der
Amerikaner ? Auch glaubt Niemand im Ernste , daß
Spanien Kriegsschiffe nach den Ver . Staaten senden
werde, falls diese sich beikommen ließen, die aufstän¬
dischen Cubaner als kriegsführende Macht anzuerkennen!

Nein . Ostern 1896 ist trotz alledem eine friedliche
Zeit , von der man nur wünschen kann, daß sie recht
lange andauere.

Krrrrdscha «.
' Deutschland. Der Empfang des deutschen

Kaiserpaares in Palermo erfolgte mit hohen Ehren.
Ein zusammengezogenesitalienisches Geschwader begrüßte
die kaiserlichen Schiffe durch Ehrensalven.' Der Schwiegersohn des Fürsten Bismarck , Graf
Rantzau , ist zum Wirklichen Geheimen Rath mit dem
Prädikat „ Excellenz" ernannt worden . Man wird wohl
nicht mit Unrecht in dieser Auszeichnung des zur Dis¬
position stehenden Diplomaten eine Aufmerksamkeit für
den Fürsten Bismarck vermuthen , der am 1 . April in
voller körperlicher und geistiger Frische sein einund¬
achtzigstes Lebensjahr vollendete. Das Wohlbefinden
des greisen Fürsten wird bestätigt, doch muß derselbe
bei der jetzigen Witterung streng das Haus hüten und
konnte zur Gratulation auch nur einige bevorzugte
Personen empfangen.

,eii
Auf Umwegen.

Original -Roman von Alice v . Hahn.
(25 . Fortsetzung .) Nachdruck verboten.)

mi» Bossart beschlich eine selige Ahnung , als Theresa
^ ^ trat ; sein Herz durchzog das Vorgefühl , daß

M re mehr als nur Freundschaft für ihn empfinde ; er
k>> bs i » Zügen , daß die bevorstehende Trennung

^ V schmerzlicher berühre, als er zu hoffen gewagt
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Das Weihnachtsfest mit all seinen freudigen Auf-
W »gen war vorüber und der Tag für Bossarts Abreise
"»gebrochen . Der Jnspcctor wollte es sich nicht nehmen
^ Ilen , den Fruend bis zum letzten Augenblick zu be-
iMe » , und fuhr ihn deßhalb selber zur Bahn . Die
^» Ipectorin und die Mädchen waren in sehr trüber^Mmnug. Der Wagen stand vor der Thür, Bossart
^Me jeden Augenblick kommen . Man hatte schon

Mied genommen, Bossart war aber nochmals zu
^ iiieii Schwiegereltern gegangen, um ihnen und dem
' das er vorläufig noch da ließ , ein letztes Lebe¬

st Zu sagen . Endlich kam er und sah sehr ernst" "b »griffen aus.
. " Kinder, macht ' s kurz ! " rief der Juspector , „ es
'nutz doch geschieden sein !

'

Bossart hatte wie suchend im Zimmer umher ge-
schaut.

„Theresa ist nicht hier," sagte die Jnspectorin , die
dies bemerkte . „ Sie hatte kommen wollen . "

„ Wir fahren ja dort vorüber, " unterbrach sie ihr
Mann, „ da können Sie schnell noch einmal mit herein
springen. Jetzt müssen wir uns aber aufmachen," setzte
er , nach seiner Uhr sehend , hinzu.

Ein abermaliges Händeschütteln und Lebewohlrufen
ringsum , dann fuhren die Herren ab . Die Zurück¬
bleibenden blickten ihnen wehmüthig nach . Vor Theresas
Haus hielt der Inspektor , Bossart sprang vom Wagen
und eilte hinein.

Zum zweiten Mal betrat er nun die Schwelle des
Hauses , welches ihm das Liebst ? umschloß. Das erste
Mal hatte er den todten Mann hineingeleitet, und nun
galt es von ihr zu scheiden , die seine ganze Seele er¬
füllte,

— vielleicht für immer, dachte er schmerzbewegt,
das Schicksal ist ja so unberechenbar in seinen Fügungen.
Eine Magd begegnete ihm, auf seine Frage nach der
Frau des Hauses deutete sic nach dem Wohnzimmer.
Bossart klopfte an , — ein leises „ Bitte ! " ertönte, —
er trat ein.

Theresa stand mitten im Zimmer mit gefalteten
Händen und gesenkten Lidern. Bossart schritt in hoher
Erregung auf sie zu und ergriff ihre beiden Hände.

„ Leben Sie wohl, theure, geliebte Frau," kam es in
halb erstickten Lauten aus der Tiefe seines Herzens.
„ Darf ich auf ein Wiedersehen hoffen ? " fragte er
bebend. „ Darf ich so vermessen sein , noch mehr zu
hoffen ? " setzte er hinzu, von der Erregung des Augen¬
blickes hingerissen.

Theresas dunkle Augen schauten umflorten Blickes
zu ihm auf . „ Kommen Sie bald wieder ! " kam es
leise, halb fragend, halb flehend, wie ein Hauch von
ihren Lippen.

Mächtig hob und senkte sich seine Brust ; als öffne
sich der Himmel seinen entzückten Blicken, ein so über¬
wältigendes Empfinden höchster Seligkeit machte sein
Herz erzittern.

„ Mein ! " tönte eS wie ein Jubelschrei an ihr Ohr,
dann fühlte sic sich innig umschlungen, und ein langer,
heißer Kuß brannte auf ihrer Stirn , ihre Sinne ver¬
wirrend.

Als sie wieder zu sich kam , war sie allein . Ein
süßes Lächeln verklärte ihr Gesicht und tief aufathmend
legte sie die Hand auf ihr umgestüm pochendes Herz.

Ein Jahr war seit Wandas und Pauls Tod ver¬
flossen . Theresa hatte die Sterbetage allein in stillem
Gebet zugebracht. Die Vergangenheit mit all ' ihrem



'
Schußvorschriften für Kellnerinnen haben jetzt die

Vereine „ Freundinnen der jungen Mädchen " auch bei
den Einzellandtagen beantragt . Die bezüglichen Mis¬
sionen verlangen : 1 ) daß jeder Wirth bestraft werde,
der eine Kellnerin ohne bestimmten Lohn anstellt ; 2)
daß kein Mädchen unter 21 Jahren sich dem Kellnerin¬
berufe widmen dürfe ; 3 ) daß die Arbeitszeit der Kell¬
nerinnen nicht später als bis 10 , höchstens 11 Uhr
Nachts ausgedehnt werde ; 4 ) daß den Kellnerinnen
eine ununterbrochene achtstündige Schlafzeit gewährt
werde ; 5 ) daß eine strenge polizeiliche Ueberwachung
der Schlafstätten stattfinde ; 6 ) daß den Kellnerinnen
ein Nachmittag in der Woche freigegeben werde , ohne
daß sie selbst für eine Stellvertreterin zu sorgen hätten;
7 ) daß jeder Wirth gesetzlich zu verpflichten sei , in
seinen WirthschaftSräumen die gesetzlichen Bestimmungen
zu Gunsten der Kellnerinnen anzuschlagen , und 8) daß
die Sonntage Vormittage bis 11 Uhr freigegeben werden.
Im badischen Landtag fand diese Petition bereits Zu¬
stimmung.'

Oesterreich - Ungarn. Es heißt zwar , daß
die Vertagung der Wiener Bürgermeisterwahl auf
Drängen der siegreichen Antisemiten erfolgt sei , Graf
Baden ! hat aber doch bisher auf die Antisemiten keine
Rücksicht genommen ; daher liegt es näher , daß er die
Verschiebung m,geordnet habe , um Zeit zu gewinnen,
mit den Antisemiten einen Vergleich oder doch Waffen¬
stillstand abzuschließen.' Rußland. Die Goldwährung wird auch in
Rußland eingeführt . Nach der „ Now . Wremja " steht
die Einlösung der Papierrubel gegen die neue Gold¬
münze bevor . Der Werth der Creditbilletts wird in
Goldrubel neuer Prägung umgerechnet werden . Diese
neue Münze im Werthe von zehn Rubel Credit ent¬
hält 1 Solotnik 78,24 Doli reinen Goldes , während
die Münze nach ihrer Legirung 2 Sol . 1,6 Doli
wiegen wird . Diese Goldmünze neuer Prägung wird
die Münzeinheit für das ganze Reich bilden.'

Italien. Ein italienisches Geschwader geht
nach der Abreise des deutschen Kaisers von Palermo
an die Küste von Aegypten und Tripolis . Es ge¬
schieht dies nach Uebereinkommen zwischen England
und Italien . Es handelt sich offenbar um eine De¬
monstration gegen Frankreich.' Ueber die Mängel und Schwierigkeiten des Ver¬
pflegungsdienstes ist seit Beainn des Feldzuges in
Abessinien wiederholt bitter geklagt worden , und Gene¬
ral Baldifsera , der nur noch ein bescheidenes Opera¬
tionsgebiet inne hat , wußte bekanntlich auch nichts
Eligeres zu thun , als neue Trupperisendungen abzm
bestellen , weil er die vorhandenen kaum verpflegen
konnte . Von den Schwierigkeiten , ! die er gegenwärtig
noch zu überwinden hat , mag die Thatsache Zeugniß
ablegen . daß er dieser Tage telegraphisch um Sendung
von 1000 Tonnen Trinkwasser bat.' Spanien. Gerechtes Aufsehen erregt in Spa¬
nien ein Artikel des „ Jmparcial "

, der auf die Abschieds¬
gesuche so vieler Officiere hinweist , sobald diese nach
Cuba entsandt werden sollen . Man habe dafür keine
andere Bezeichnung als „ Feigheit "

. Der Artikel des
„ Jmparcial " wurde in der gesammten Presse auf das
lebhafteste besprochen : auch die militairische Fachpresse
befaßte sich mit demselben und war gezwungen , dem
„ Jmparcial " in Allem Recht zu geben . „ EI Ejercito
Espanol "

( das spanische Heer ) findet allerdings in
einer äußerst pessimistischen Phrase eine Entschuldigung
für die traurige Thatsache : „ Man könne von einer

Leid war überwunden . Nun , da neue Hoffnungen
Einkehr in ihr Herz gehalten halten , war auch der
trübe Nachhall verklungen , der als bitterer Vorwurf
gegen ein ungerechtes Geschick oft ihre Seele beschlichen
hatte . Wie ein holdes Geheimniß schwebte ihrem wieder¬
erwachten Lebensmuth die Ahnung eines kommenden
Glückes vor . Sie wußte selbst nicht , wie diese Empfin¬
dung sich in ihr entwickelt hatte , sie konnte es sich aber
nicht mehr verhehlen , daß sie mit inniger Neigung an
Boffart hing . Ein ganz neues Gefühl , wie sie es für
Paul , niemals gehegt hatte , schwellte ihre Brust . Sie
blickte mit einer Verehrung zu Bossart auf , die ihrem
Gefühl für ihn eine ganz neue Prägung gab . Mit
glücklicher Ruhe und der Zuversicht , daß an seiner
Seite ein dauerndes Glück sie erwarte , schaute sie der
Zukunft entgegen . Es schien ihr jetzt so selbstverständ¬
lich , daß alles so hatte kommen müssen ; ihrem gläubigen
Gemüth war eS eine Fügung Gottes , daß sie gegen¬
seitig sühnten , was von ihren beiderseitigen Gatten an
ihnen gefehlt worden war.

Eine Woche nach der ersten Wiederkehr von Wandas
Todestage war die alte Lehrersfrau in die Ewigkeit
hinübergeschlummert . Sohn und Tochter waren auf
die Nachricht hin in Kulmhagen eingctroffen . Bossart
hatte . einen herrlichen Kranz geschickt mit einem Beileids¬
briese , da er dienstlich verhindert sei, der Beerdigung

Institution nichts anderes verlangen , wenn man be¬
denke , daß die ganze spanische Gesellschaft korrumpiert
sei .

" — Gewiß wird man mit solcher Denkungsart
des Aufstandes auf Cuba sehr bald Herr!'

Frankreich. Sarnen , der neue Minister des
Innern , ist ein erfahrener Politiker und hat schon
mehreren französischen Ministerien angehört . 1840
geboren , wurde er 1876 Deputirter und gehört der
Gruppe der Radikalen an , 1885 wurde er unter
Brisson Minister für Post und Telegraphen , 1886 im
Cabinett Freycinet Minister des Innern ; im selben
Jahre übernahm er in dem von Gablet gebildeten
Cabinett das Portefeuille der Justiz und schließlich
wiederum das Ministerium des Innern 1887 unter
Tirard . So hat er an den wechselvollen Geschicken
seines Landes gerade in sehr bewegten Zeiten schon
hervorragenden Antheil genommen.

Belgien. Der neue Ministerpräsident kann
sich nicht schmeicheln , bei seinen äußerst kühnen Gesetzes¬
plänen den Beifall der öffentlichen Meinung oder auch
nur denjenigen seiner näheren politischen Freunde ge¬
funden zu haben . Seine neuen Brüsseler Seehafen-
Projecte rufen fortgesetzt den lebhaftesten Widerspruch
in ganz Belgien hervor , und alle Gemeinde - Vertre¬
tungen Brüssels , der Vorstädte und Außengemeinden , die
bereits ungeheure Summen für die Hafenanlagen bewilligt
und bereitgestellt hatten , haben den Beschluß gefaßt ( und
zwar einstimmig ) , für die Verwirklichung der neuen
de Smetschen Hafenprojecte keinen Heller herauszugeben.

Amerika. Der frühere Gesandte der Ver.
Staaten in London , Phelps , hielt in Newyork einen
Vortrag über die Monroe - Doctrin , in dem er ausführte,
der Streitfall zwischen England und Venezuela berühre
die Ver . Staaten nicht direct ; es handele sich um ein
friedliches Schiedsgericht zwischen England und Vene¬
zuela . Redner wies nach , daß die Ver . Staaten keine
Macht hätten , einzugreifen , ehe für sie eine Gefahr zu
Tage trete . Von dem Aufstande in Cuba sprach Red¬
ner wie von einer Rebellion von Banditen , die sich
mit Plünderung , Brandstiftung und Mord abgäben.
Die Ver . Staaten hätten kein Recht , sich in Cuba cin-
zumischen.

Karates rmd Provinzielles.
' Elsfleth , 4 . April . Der Ertrag der Kirchen-

collecte am ersten Ostertage ist für das Elisabethstift
bestimmt.

Am Donnerstag , den 23 . April beginnt an hie¬
siger Navigationsschule eine Prüfung für Seesteuerleute
aus großer Fahrt.' Am Dienstag , den 7 . April eröffnet die Theater-
Geiellschaft des Herrn Lundt einen Cyklus von Vor¬
stellungen im Saale des Herrn C - Krüger.' Falb hat sich wieder einmal gründlich geirrt-
Das Unwetter , das um die Zeit des letzten Vollmonds
eintreten sollte , ist ganz und gar ausgeblieben . Auch
aus der Ferne liegen keinerlei Mittheilungen vor , die
Falb zur Rettung seines Prophetenthums dienen könn¬
ten . Denn daß es am Sonntag , dem eigentlichen Un¬
glückstage in Peru ein Erdbeben gegeben hat , das darf
wohl nicht als Bestätigung der Falbschen Voraussage
gelten . In Peru fühlen sich die Leute nicht wohl,
wenn sie nicht alle 8 Tage einmal ordentlich geschüt¬
telt werden . Daß das Wetter zur Zeit des Mond¬
wechsels öfter einmal umschlägt , weiß man von Alters
her — dazu bedarf es des Unheilspropheten Falb nicht.

beizuwohnen . In kurzer Zeit wollte er aber wieder in
Kulmhagen sein , um die nun für seine kleine Tochter
nothwendigen Schritte zu thun . Theresa war in Be¬
gleitung des Jnspectors und seiuer Familie dem Sarge
gefolgt . Beim Verlassen des Friedhofes schlossen sich
ihnen die Hauptleidtragenden an . Mit den üblichen
Beileids - und Trostesworten wandte sich der Jnspector
an den alten Lehrer , während seine Frau der jammern¬
der: Tochter liebevoll tröstend zusprach . Der junge
Bahlke war an Theresas Seite getreten und schritt , in
schwungvollen Phrasen den Verlust beklagend , neben
ihr her.

Ohne seine Rede zu unterbrechen , verlangsamte er
seine Schritte immer mehr und zwang so auch Theresa,
hinter den anderen zurückzub ' eibcn.

Als sie sich außer Hörweite befanden , begann er
plötzlich ganz unvermittelt -. „ Ich habe Ihnen Wichtiges
mitzutheilen . Morgen schon reise ich wieder ab , muß
Sie aber durchaus vorher allein sprechen , — wann
wollen Sie mich heute empfangen ? "

Theresa blickie ihn erstaunt an . Nur aus Mitge-
geiühl hatte sie ihn neben sich geduldet , um ihn , da
ihn ein so schwerer Verlust betroffen , nicht zu kränken.
Jetzt richtete sie sich aber stolz empor und entgegnete
ernst : „ Reisen Sie glücklich ! — Eine Unterredung habe
ich Ihnen nicht zu gewähren .

"

— Nach der Seewarte ist im westlichen Deutsche
klares Wetter zu erwarten . In Rußland
wieder ziemlich strenge Kälte . — Für den
April hat Falb auch wieder nach seinem GeschO
das Wetter zusammengestellt . Vom 1 . bis 12 . H
soll es sehr warm und trocken sein , besonders in -
ersten Tagen . Der 1 . April war jedoch kalt «
brachte auch Regen ; doch das wird Falb nicht M
Am 13 . April soll Regen eintreten , am 15 . soll
kalt werden , und bis zum Ende des Monats
Schnee , Regen und Gewitter abwechseln . Der K
mond am 13 . April und der Vollmond am 27.
ängstigen Falb natürlicher Weise ; es ist also begreift
daß er seine Angst auf die andern Menschen ab
wälzen sucht und einige „ kritische Tage "

ankündigt.' Nordenham . Wie aus sicherer Quelle vnh
tet , beabsichtigt unsere Großh . Eisenbahnverwaltmigk
hiesige Electricitätswerk bedeutend zu erweitern «i
zwar event . derart , daß auch der Ort Nordenham si
seine Straßenbeleuchtung sowohl als auch für Hcich
anschluß electrisches Licht erhalten kann . Ferner
sichtigt die Eisenbahnverwaltung , zum Zwecke dcrK
sorgung der Schiffe mit frischem Wasser eine Wch
leitung anzulegen ; das Wasser hierfür gedenkt U
aus dem Zuwässerungscanal zu entnehmen , durch H
ter zu reinigen und in unterirdischer Röhrenleit «,
durch Druckpumpen nach hier zu bringen , woselbst v,
einem Wasserthurm aus die Abzweigungen ersotz
würden . Auch an dieser Einrichtung , welcher dem
eintretenden Wassermangel ein Ende machen uM
kann der Ort Nordenham voraussichtlich unter ei
sprechenden Bedingungen theilnehmen und ist es Sei
unserer Ortsvertretung , in diesen wichtigen Angeleg«
Hellen ganz besonders auf dem Posten zu sein.

'
Nordenham , 1 . April . An der Leiche bi

Schiffers Otten vom Kahn „ Margarethe "
, die

Dedesdorf an Land getrieben ist , hat man Spuren »«
Gewaltthätigkeiten entdeckt . Alan nahm seinerzeit»
daß Otten während der Arbeit über Bord gefallen w
ertrunken sei. Bei näherer Besichtigung der Leiche
gab sich aber , daß das Nasenbein augenscheinlich ai
hauen war . Man schöpfte daher sofort Verdacht«
Mord und setzte die Polizei davon in Kenntniß.
hat nun die Beisetzung , welche am Mittwoch in Waddk«
staltfinden sollte , inhibnt . Schiffer , die s . Z . in d
Nähe der „ Margarethe " waren , wollen Hülserufe
hört haben . Bei der Durchsuchung des Schiffes
man damals keinen Pfennig baares Geld vorgefuM
was um so auffälliger erscheint , als Otten , wie «
seinen Angehörigen behauptet wird , stets Geld au
gehabt hat . Man ist auf den Ausgang dieser Sah
sehr gespannt . Otten , der 62 Jahre alt war , wohl!
zuletzt in Bremerhaven und war als ein fleißiger »
nüchterner Mann bekannt.

' Butjadingen , 1 . April . Vom 1 . Maid,
ab sind folgende Herren zu Bezirksvorstchern gm
worden : Landmann Ja ' ob Tantzen - Langwardergemein!
für die Bauerschaft Mürrwarden , Landmann Gch
Windhorst - Rothenhahn für die Bauerschaft Semen
Landmann Adolf Stege - Großsedüerwarden für
Bauerschaft Fedderwarden.

"
Oldenburg , 1 . April . Der Pserdemarkt drch

heute abgehalten werden . Demselben war jedoch
wenig Marktwaare zugeführt und war das aufgetrick
Material nur mäßiger Qualität . Gezahlt wurden ß
gute junge Arbeitspferde etwa bis 900 für
Arbeitspferde je nach Qualität etwa 200 — 600 ^

i

d

„ Ich gehe nicht eher fort , als bis Sic mich (
haben, " entgegnete Bahlke mit besonderer BetonW
„ Wenn ich Sie zu sprechen wünsche , so geschieht
nur in Ihrem Interesse . Sie sollen über Verschick« !
aufgeklärt werden , was Ihnen aus der Vergangen^
noch dunkel sein muß ; es ist dies nämlich eine PM
die ich gegen Ihren verstorbenen Gatten zu erfüll
habe . " >

Theresa schwieg beklommen und überlegte . As
hatte eigentlich aus all seinen Worten nur hcrausgA'
daß er eine Pflicht gegen Paul zu erfüllen habe , ^
aus dieser Rücksicht schien es ihr unstatthaft , ihn/'
rückzuweisen , halte doch er gerade einen so einfllißnW
Platz in der trüben Vergangenheit eingenommen . iD»
konnte ihr auch eine kurze Unterredung mit ihm »f
sicheren Schutz ihres Hauses schaden ? So mochte i«
denn sein.

„ In einer Stunde werde ich Sic dann erwarte»,
entgegnete sie einfach , dann aber beschleunigte stf
Schritte und schloß sich den Vorangehenden sch»"
wieder an.

„ Kommen Sie nicht mit uns , Theresa ? "
tz/tl

die Jnspectorin ganz verwundert , als sie sich oe>M

schiedete.
„ Ich komme später . Der junge Bahlke hat

etwas Wichtiges mitzutheilen , was sich noch ans
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Die nachstehenden Bestimmungen der

Sonn - und Festtags - Ordnung für das

Herzogtum Oldenburg werden hiermit
j » Erinnerung gebracht:

Artikel I.

Jede den christlichen Gottesdienst störende
Handlung ist verboten.

Artikel 2.
An Sonn - , Fest - , Bet - , und Bußtagen

welche von einer christlichen Religionsge
liossmschaft gefeiert werden , ist während
der Zeit des Hauptgottesdienstes ( des

Men Vormittagsgottesdienstes , bei den
Katholiken Hochmesse nebst Predigt) das
Arbeitenaus dem Felde und überhaupt
außerhalbdes Hauses, ferner jede geräusch¬
volle Arbeit innerhalb der Wohnungen
oder sonstigen Gebäuden nicht gestattet.
Fälleder Noch oder Dringlichkeit allein
ausgenommen.

Artikel 3.

In Wirthshäusern und Clublocalen
dürfe » s. g . sitzende Gäste während dieser
Zeit sich nicht aufhalten.

Artikel 4.

Oeffentlich mit Lärm verbundene Lust,
barkeiten , insbesondere Tanzbclustigungen
in Wirthshäusern und Clublocalen sind
an den ersten der drei hohen christlichen
Feste : Weihnachten , Ostern und Pfingsten,
so wie an allgemeinen Bußtagen , im

gleiche» während der Advents - und Fasten¬
zeit unterlagt.

Die Ausübung der Jagd , so wie die

Abhaltung von Ausverdingungen und

Versteigerungen an Sonn - , Fest - , Bet-
und Bußtagen ist verboten.

An den Vorabenden aller Feiertage
dürfen Tanzbelustigungen in Wirthshäusern
und Clublocalen nicht gestattet werden.

Amt Elsfleth , 1896 , April 1.

Huchting.

Für die bevorstehende Jahresveran¬
lagung zur Einkommensteuer werden alle
Eigenthürner von bewohnten
Grundstücken und deren Stell¬
vertreter zur vollständigenund richtigen
Angabe der diese Grundstücke bewohnenden
Haushaltungen und Einzelnsteuernden , alle

Familienhäupter aber zur vollständi¬
gen und richtigen Angabe ihrer Angehörigen
und aller zu ihrem Hausstande gehörigen
steuelpflichtigen Personen hiedurch aufge-
fordert.

Die Unterlassung der Angabe einer
steuerpflichtigen Person wird nach Artikel
l5 des Einkommensteuergesetzes vom 6.
April 1864 mit Geldstrafe bis zum vier¬
fachen Jahresbetrage der von der nicht
crigemeldeten Person nachzuzahlenden
Steuer bestraft.

Elsfleth , den 1 . April 1896.
Der Vorsitzende der Schätzungsausschüffe

der Gemeinden des Amts Elsfleth.

_ Huchti n g ._
lüOPianinos , billig , Preisliste gratis.
Vb . tiVvLcksirsIs .inL '

vi -, Berlin 35.

Donnerstag , de« 23 . d . Mts . ,
Vormittags 9 Uhr,

beginnt an hiesiger Navigationsschule eine
Prüfung für Seesteuerleute . Anmeldungen
dazu sind bis zum 22 . d . Mts . einzu¬
reichen.

Der Meldung müssen beigefügt werden:
1 . der Geburtsschein,
2 . eine glaubhafte Nachweisung über

die Zurücklegung einer auf den
Ablauf des vollendeten fünfzehnten
Lebensjahres folgenden mindestens
fünfundvierzigmonatigen Fahrzeit zur
See , von welcher mindestens vier¬
undzwanzig Monate entweder als
Vollmatrose auf Kauffahrteischiffen,
davon zwölf Monate auf einem
Segelschiffe , oder als Obermatrose
in der Kaiserlichen Marine , und
zwar mindestens zwölf Monate auf
seegehenden , mit voller Takelage
versehenen Schiffen oder Fahrzeugen
zugebracht sein müssen.

Elsfleth . 1896 , April 1.

Commission für die Prüfung der

Seesteuerleute.
Huchting.

Elsfleth . Der G a st w i r t h L !ck.
in Oberrege läßt wegen Auf¬

gabe der Gastwirthschaft am

Kvllnakmtl, llen. 18. UM ll. I .,
Raclim. prääse 1 Wir Mg .,

in und bei seiner Wohnung:
3 Sopha , 65 Stühle , 20 Tische,
1 Regulator , 1 Tassenfchrank , 1
Eckschrank , 1 Schreibpult , 1 Küchen¬
schrank , 1 Schenkschrank , 1 Tresen,
1 Torfkasten , 4 Spiegel , 1 Gar¬
derobenständer , 2 Garderobenhalter,
1 Kronleuchter , 3 Armlampen , 14
Hängelampen , 1 Tellerborte , 16
Deckelseidel , Gardinen , Taue , Saal-
und Gartenbänke , 2 Laternen , 2
Gummidecken , 1 Lorbeerbaum , 1
Juccapalme , 2 Blattgewächse , Bier -,
Wein - und Schnapsgläser , Schenk¬
flaschen , 2 Spiel Kegel und Kugel,
90 Flaschen Rüdesheimer , 50 Fl.
Mosel , 40 Fl . Julien , 12 Fl.
Champagner , 20 Fl . div . Liqueure,
Cigarren und was sich sonst vor-
flndet,

öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrist
verkaufen.

Kaufliebhaber werden sreundlichft ein¬
geladen.

Ehr . Schröder.

Heute Nachmittag von 5 Uhr an ist

fettes Kalbfleisch
L Pfund 50 und 60 h zu haben bei

D . Mester , Potijengang.

Oldenburger Genossenschafts -Bank
(Actien -Gesellschaft . )

Bilanz Per 31 . März 1896.

Cafsenbestand . . . 72 315,46 Actien -Capital . . .
Wechsel . „ 835 499,87 Reservefonds . . .
Effecten . „ 244 392,48 Einlagen .
Conto -Corrent -Debito- Check - Conto . . . .

ren . . 968 191,76 Conto - Corrent - Credito-
Diverse Debitoren . . „ 61 117,32

33 000,—
ren.

Bankgebäude . . . . „ Diverse Creditoren . .

2 214 516,89

kS88IVA.
300 000,—

8 566,20
1 485 441,42

220 635,66

166 977,51
32 896 . 10

^ 2,214 516,89
Wir vergüten für Einlagen auf Bankschein oder Contobuch : mit halbjähriger

Kündigung:
einen festen Zinssatz von . 3
oder auf besonderen Wunsch des Einlegers flzvjg unter

dem jeweiligen Discontsatz der Deutschen Reichsbank,
mindestens 2 fl 2

" /g und höchstens . 4
mit längerer Kündigungsfrist einen höheren Procentsatz nach Vereinbarung.
mit vierteljähriger Kündigung 2 ^ 0/0
mit kurzer Kündigung und aus Check - Conto 2 ^ 0/0

Der Discont der Reichsbank beträgt zur Zeit 3 v/y.

Oldenburger Genossenschafts -Bank.
A . Krahnstöver . Probst.

Emfing neue Sendungen in be - l

sonders hübschen

Strohhüten und Blumen,
und halte dieselben zur gefl . Ansicht
bestens empfohlen.

C . Lübken.

An den beiden Ostertagen,
Nachm . 4 Uhr ans . ,

werden auf meinen Bahnen

mehrere Mm feite Gaten
NE " « - einige Rohrstühle
verkegelt , wozu Kegelfreunde einladet

L Dorl
Danksagung.

Für die vielfachen Ehrungen , welche
mir an meinem 90 . Lebensjahre von nah
und ferne gütigst bereitet wurden und
die im Alter den Geist und Körper er¬
frischen und stärken , bringe ich auf diesem
Wege meinen tiefgefühlten Dank.

Beim Hause des Herrn D . Sturm.
Während der Ostertage:

Große

V » v « I i
Am 2 . Ostertage:

Großer

NE " 4i. 1N,.2 «' UNr , -WE
wozu sreundlichft einladet

Ar. ÄÄSr.
Caroussellfahrt,
wozu ergebenst einladct

_
t .

Am zweiten Ostertage,
Nachmittags 3 Uhr anfangend,

Kr« LiM -VerMM.
VE " Entree 1<> Pfg . "HW

Wozu freundlichst einladet

kkHetlm Klub.
Am zweiten Ostertage,

Abends 8 Uhr,

» iitetioiL.

Lindenhof bei Elsfleth.
Sonntag , den 12 . April:

Iilmlile08-IIÄI.
Es ladet freundlichst ein

Ed . Ahlers Wwe.

Unseren werthen Gönnern , die
uns durch Gabe » zu unserem
Osterfeuer erfreut haben , thun
wir hiermit kund , daß dasselbe
auf Abel s Wiese , Deichstücken,
um 81/2 Uhr angezündet wird.

Im Namen Aller

NE
' Des Osterfestes wegen erscheint

die nächste Nummer am Donnerstag.

dem!
-»hl!

fli

Vergangenheit bezieht,
"

sprach sie seufzend . „ Also au
Wiedersehen , späler ! " und damit wandte sie sich zur
Gehen.

»Lassen Sie sich nicht verwirren , Thereschen ! " ric
>i>r der Inspektor noch warnend nach . Theresa wandt
M > lächelnd um und winkte ihm beruhigend mit de
Hand . -

^ Uhr zeigte bereits die achte Stunde , und noc
f' U ^ mer warteten Inspektors vergeblich mit dem The

^ Theresa.

„- ' Alterchen, "
hob die Jnspectorin an , „ möchtest di

hinübergchen zu Theresa ? Es beunruhig
, daß sie noch immer nicht hier ist ; es wir

- i ' sch,
irgend welche Unannehmlichkeit passiei

Der Jnspector erhob sich , als ob er nur ans dies
Vierung gewartet hätte : „ Ich wundere mich auc

H
lachte , der Bahlke steckt dahinter . Wer weiß

niki ormen Dinge wieder vorgeflunkert hat!
, indem er : seinen Pelz umnahm und dan
° 4hur hinaussckritt.

lügt!
nab eiin ^ Inspektor bei Theresa eintrat , fand er s

aemäk
"

,̂
schreiben beschäftigt . Sie schien ganz w

>dn A
^ aufgeregt und mußte heftig geweint habe!

sie waren geschwollen und geröthet . A
Ziehend den alten Freund erblickte , verbarg s

ihr Antlitz in beiden Händen und preßte die Stirn
laut aufstöhnend auf die Tischkante.

„ Dacht
'

ich
' s doch,

"
sagte er unwillig , „ der Tauge'

nichts hat Ihnen das Herz schwer gemacht . Heraus
mit der Sprache , mein Kind , — was ist Ihnen ? "

Er hatte seine Hand auf ihren Scheitel gelegt und
wartete eine Antwort ab . „ Theresa , wollen Sie mir
nicht antworten , was Sie drückt ? "

Ein leiser Vorwurf , der durch seine Worte klang,
führte ihr alle die Liebe und Freundschaft , die sie von
seiner Seite erfahren hatte , ins Gedächtniß zurück , und
veranlaßte sie , sich aufzurichten.

„ Ja , Sie sollen alles erfahren, "
sagte sie endlich

mit schmerzvollem Blick , „ Sie sollen hören , wie elend
Ihre arme Theresa ist , und daß für sie nun einmal kein
Glück zu blühen scheint .

"

„ Nun , nun , nur nicht gleich das Kind mit dem
Bade ansschütten, " erwiderte der Jnspector , „ sagen Sie
mir nur , warum Sie geweint haben , und was Sie da
schreiben .

"

„ Ach , wo soll ich beginnen und wie soll ich Ihnen
klar machen , was mir der schreckliche Mensch in dürren
Worten mitgetheilt Hot,

"
klagte Theresa . „ lim Ihnen

ein ^klares Bild meines Elends zu geben , muß ich
Ihnen vorher ein Pekenntniß machen,

"
sagte sie erröthend

und die Lider senkend , so daß sie des Znspectors ver¬
schmitztes Lächeln nicht bemerkte.

„ Ich habe , — ich glaubte , — ach Gott es wird
mir so schwer ; nun , — ich hielt Boffart für einen
Charakter , der jeder Hinterlist unfähig wäre , ich wußte,
er - er — sei mir gut,

"
fügte sie ganz leise

hinzu , „ und gab mich den freudigsten Hoffnungen hin.
Das ist nun alles ganz anders geworden ; nach dem
was ich erfahren , kann ich unmöglich Boffart meine
Hand reichen ! " Der Jnspector sah sie ganz erstaunt
an , aber als sie schwieg , fragte er , ob sie ihm
nicht die Gründe für ihre veränderten Entschlüsse an¬
geben wolle.

. „ Ja , ich will es , obgleich er mich gebeten hat
darüber zu schweigen , — ich halte mich dazu aber
nicht verpflichtet . Wie Sie wissen , hatte Bahlke mich
um eine Unterredung gebeten ; als er kam , waren seine
ersten Worte heiße Betheuerungen seiner unwandelbaren
treuen Liebe für mich , und flehend bat er um Er-
hörung — .

"

„ Ich wies ihm darauf die Thür ; er sank mir zu
Füßen und bestürmte mich in überschwänglichen Wor¬
ten . Um ihn los zu werden , gestand ich ihm , daß
ich mich bereits neu gebunden habe . "

(Fortsetzung folgt .)
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Theater in Elsfleth.
(Im Saale des Herrn C . Krüge r . )

Dienstag , den 7 . April:
ldiöll

der GeseUschastLundt.
vis ^ .u§eu äer Heds.

Lustspiel in 3 Acten von Wilhelmine
von Hillern.

Näheres die TageSzettel.
Die Direktion.

LkrmIiMMls. Miiblirg.
Am 2 . Ostertage:

7 glirNi !»reim.
Herren 2 Damen 30

Es ladet freundlichst ein
11 . Zs» K« I

Stedinger Hof.
Am zweiten Ostertage:

Sn » .
Es ladet freundlichst ein

o . lirÜKvr.
Taltal , 31.

Concordia.
März
Segebade Canal

nach
f . O.

8aim » li»« iiN , «ivii 4 . 4pril,
Ht » eu «l8 8 >

2 llllir.
lOa ^ ssoränun ^ :

1 . Versebioäono Vorlag -on . .
2 . Lekorat äas dsrrn ^ . ä . 8ok

nbor viobti ^ o äio 8odm^
botrotisnäo Dragon . ,

V orstsv a

Hierzu zwei Beilagen ^ .

Redactisn , Druck und Verlag von L . Zirk.
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Ein Arbeitstag des deutschen Kaisers.
M dem soeben im Verlage von Wilhelm Köhler in Minden in
Westfalen erschienenen Werk : «D a 8 Leben im Deutschen
Eaiserhause" von A Oskar Klaußmann . Mit über 70 zum

Thcil farbigen Illustrationen . Preis 1 Mk.
( Nachdruck verboten .)

Zu dm fleißigsten Monarchen, die es je gegeben hat,
gehört ohne Zweifel Kaiser Wilhelm II . , der einen
Arbeitseifer und eine Arbeitskraft besitzt, welche bewunders-
k>erth sind. Zum Glücke gleicht der Monarch die außer¬
ordentlichen Anstrengungen, die er sich ununterbrochen
zumuthet , dadurch aus , daß er sich viel Leibesbewegung
macht und sehr stark ißt , sonst wären die Befürchtungen,
die man in eingeweihten Kreisen hegt , daß der Kaiser sich
durch seine Unermüdlichkeit und durch sein ununterbrochenes
Arbeiten nervös mache, nur zu gerechtfertigt.

Der Kaiser steht um fünf Uhr des Morgens auf,
nimmtunmittelbar darauf ein kaltes Bad und kleidet si
rasch an. Um halb sechs Uhr frühstückt er.

Unmittelbar nach dem Frühstück begicbt sich der Kaiser
iu sein Arbeitszimmer, wo ganze Stöße von Briefen und
Aktenstücken seiner bereits harren. Hier liegen die Briefe,
welche in der Nacht von außerhalb an das Cabinetspostamt
angegangen, und in frühester Morgenstunde durch besondere
Boten in Berlin oder Potsdam nach dem Palais über¬
bracht worden sind . Hier liegen die schriftlichen Berichte
der Ministerien und der obersten Verwaltungsbehörden,
und der Kaiser , der alle Angelegenheiten selbst erledigt,
hat mit dem Durchlesen der Briefschaften soviel zu thun,
daß er sich keinen Augenblick Ruhe gönnen kann , wenn er
sammtliche Eingänge erledigen will und dies zu thun ist
bei ihm Grundsatz . Er hat niemals Rückstände , sondern
arbeitet stets alles auf und müßte er sich die Zeit dazu
vom Schlaf oder vom Essen absparen . Natürlich sind
die Adjutanten vom Dienst auch schon von halb sechs
Uhr zur Stelle . Der Kaiser bespricht mit ihnen , welche
Ausfahrten zu machen sind , und sieht um sieben Uhr
dann gewöhnlich nach den Kindern.

Dann geht er in sein Zimmer zurück und nimmt
zumeist schon jetzt die Borträge des Hofmarschallamtes
entgegen, denen sich Besprechungen mit den Beamten des
Oberhofmarschallamtes anschließen . Es werden ausführlich
besprochen : das Ceremoniell von Festlichkeiten und Reisen
des Kaisers, und dabei wird jede Kleinigkeit berathen,
z. B. wer an der Reise theilnehmen soll , was an Geschenken
mitzunehmen ist , und welche Kosten entstehen werden;
welche Festlichkeiten zu Ehren von Besuchen stattzufinden
haben, die in nächster Zeit eintreffen u . s . w . Ebenso
erledigt der Kaiser in diesen Morgenstunden die Angelegen¬
heiten des kaiserlichen Haushaltes , prüft Rechnungen,
bewilligt Forderungen, die vom Haus - und Hofmarschall
gestellt werden , kurzum besorgt wie jeder Familienvater
sein Haus.

In wichtigen Fällen treten um acht Uhr schon die
Minister und Räche, der Polizeipräsident und die Generäle
oder hohen Verwaltungsbeamte an , um in mündlichem
Vortrage dem Kaiser Aufklärung über verschiedene Ver¬
hältnisse zu geben, die zur Unterschrift fertiggestellten
Entscheidungen dem Kaiser zu unterbreiten. Bei diesen
Vorträgen, die den ganzen Tag über nicht aufhören, pflegt
der Kaiser mit solcher Gründlichkeit zu Werke zu gehen,
daß er selbst wiederholt den Herren, die mit ihm arbeiten,
erklärt hat , daß er wohl wisse, wie große Mühe er ihnen
verursache, er könne aber nicht anders, und er mache sich

große Arbeit, aber sein Gewissen gestatte ihm nicht,
flüchtig in seinen Entscheidungen zu sein . Es kommt vor,
daß die Chefs mancher Abtheilungen mit zwanzig ver¬
schiedenen Aktenstücken erscheinen , die sämmtlich in der
gründlichsten Weise durchgesprochen werden , und daß sie
das Cabinett des Kaisers doch nur mit drei Unterschriften
Erlassen , weil in den siebzehn andern Fällen der Kaiser
immer noch neue Aufklärungen fordert, bevor er sich ent¬
scheidet , weil er wohl weiß , daß von seiner Entscheidung
M'

oft das Lebcnsglück vieler Menschen , das Wohl und
Eehe ganzer Provinzen, ja des ganzen Staates abhängt.
Aachen, die ihn besonders interessiren , behält er sofort
Nruck, um selbst noch nachzudenken , sich selbst zu erkundigen,
Verfeme Unterschrift giebt.
, , Bis gegen halb neun Uhr Morgens hat der Kaiser
Wi> soviel Arbeit erledigt , wie mancher vermögendel'

Nvaimunn kaum in einer Woche leistet , und zwar hat
i mes schon zu einer Stunde gethan , wo noch ein großer
M dxx Eiuwohncr des deutschen Reiches im warmen
" te liegt. Erlaubt cs das Wetter und die Jahreszeit,

i macht , der Kaiser jetzt eine Ausfahrt , an die sich ein
° ^ starker Spaziergang zu Fuß anschließt . Geht das
wo .

^ ? Mkbt sich der Kaiser rasch nach der Reitbahn,
Viertelstunden lang reitet. Der Kaiser ist ein

litk Fechter, Schwimmer und Reiter, auch ein vorrreff-
^ "he. Er nimmt beim Reiten fortwährend

für chnd zwar nicht nur Hürden, sondern auch die
plan/

"
so unangenehmen Md gefährlichen Holz-

Äv» 4 . 4p » Ll L8S6.

Finden Truppenbesichtigungenstatt, so fällt natürlich
die Ausfahrt fort, da dann dem Kaiser Aufenthalt in
frischer Luft genügend zu Theil wird . Der Kaiser kommt
dann fünf bis sechs Stunden nicht aus dem Sattel, nnd
wer selbst Reiter ist , weiß , welch eine Strapaze dies,
zumal an heißen Sommertagen , ist.

Gegen 11 Uhr beginnen wieder die Conferenzen , die
Vorträge , aber auch die Audienzen . Jetzt melden sich die
höheren Officiere, die befördert worden sind , die höheren
Verwaltungsbeamten, wie Präsidenten und Oberpräsidenten,
die neu ernannt wurden; es erscheinen Leute, welche die
Orden verstorbener Verwandten überbringen, Privatper¬
sonen, Gesandte und Botschafter fremder Staaten ; Fürst¬
lichkeiten und Standesherren . Mit jedem spricht der Kaiser
eingehend , Jedem widmet er einige Minuten angestreng¬
tester Aufmerksamkeit . Oft erweist er bei diesen Empfängen
den Herren, die zu ihm befohlen sind , noch besondere
Liebenswürdigkeiten , die für ihn mit vielen Beschwerden
verbunden sind . Er wechselt nämlich in diesen Audienz¬
stunden fünf-, sechs- , siebenmal die Uniform, nur um den
Leuten eine Ehre anzuthun. Bringt z . B . der Sohn eines
verstorbenen Artilleriegenerals die Orden seines Vaters
dem Kaiser persönlich , so wird der Kaiser nicht verfehlen,
für diese Audienz , die nur wenige Minuten dauert, Artillerie¬
uniform anzulegen , um dem Verstorbenen eine besondere
Ehre zu erweisen . So trägt er abwechselnd Artillerie-,
Cavallerie- , Generals - oder Admiralsuniform, je nach der
Person und Stellung des vor ihm Erscheinenden . Em¬
pfängt er die Gesandten oder Militairattachees fremder
Staaten, so wird vielleicht die fremdländische Uniform
angezogen , zum Mindesten werden die betreffenden Orden
angelegt , und wenn auch der Kammerdiener seinen Dienst
genau kennt , so sind dies doch Umständlichkeiten , die sich
selbst der höflichste Privatmann nicht auserlegen würde.

Dieses abspannende und ermüdende Gewähren von
Audienzen , das Hören von Vorträgen und Berathen
darüber dauert bis zwei Uhr. Um diese Zeit sieht der
Kaiser gewöhnlich wieder nach den Kindern , die schon
bei Tische sind, und nimmt dann zusammen mit seiner
Gemahlin das zweite Frühstück.

Nach diesem macht der Kaiser Besuche bei hervor¬
ragenden Persönlichkeiten , bei denen es sich gewöhnlich
wieder um Besprechung von Staatsangelegenheiten handelt,
fährt zu Beamten oder Generälen, besucht die Ateliers
von Künstlern, denen er Sitzungen für Bildhauerarbeiten
oder Oelgemälde gewährt, besichtigt Kasernen und öffentliche
Anstalten, und wenn es das Wetter irgend gestattet,
macht er dann noch eine Spazierfahrt , die sich bis fünf
oder halb sechs Uhr ausdehnt . Um halb sechs Uhr
empfängt der Kaiser schon wieder Leute, die Meldungen
bringen oder Entscheidungen in allerlei bürgerlichen und
militairischen Angelegenheiten von ihm verlangen; er liest
eingegangene Berichte, leistet Unterschriften unter einige
Sachen, die er am Morgen entschieden hat und die ihm
jetzt schon zur Unterzeichnung vorgelegt werden , und um
sieben Uhr geht es zur Hauptmahlzeit.

Nach Tische widmet der Kaiser seinen Kindern, die den
ganzen Tag ebenfalls durch Arbeiten und körperliche
Uebungen in Anspruch genommen werden , einige Zeit;
dann geht es wieder an die Arbeit. Am Abend kommt
nochmals eine Pause, in welcher der Kaiser Fechtübungen
macht , um dem Körper die unumgänglich nothwendige
Bewegung zu Theil werden zu lassen . Gegen halb zehn
Uhr wird Abendbrod gegessen ; dann zieht sich der Kaiser
in sein Schlafzimmer zurück. Kurz nach zehn Uhr wird
der Kammerdiener gerufen , damit er den Monarchen zur
Ruhe begleite.

Neben dem Bette des Kaisers liegen Papier und
Bleistift , damit er sich Aufzeichnungen machen kann , wenn
ihm vor dem Schlafengehen oder am frühen Morgen
etwas einfällt. Oft sind in der Frühe ganze Bogen
vollgeschrieben.

Dies ist ein Arbeitstag unter normalen Verhältnissen.
Bei außergewöhnlichen Umständen wird dem Kaiser eine
noch viel größere Arbeitslast zugemuthet. Man denke
nur daran, welche Arbeit ihm der Besuch eines gekrönten
Hauptes verursacht.

Sämmtliche laufenden Geschäfte werden von dem
Kaiser unter allen Umständen erledigt, also auch wenn
Besuch da ist, der ihn stundenlang in Anspruch nimmt,
ihn zwingt , halbe Tage auf Festmahle, Ausfahrten und
andere Festlichkeiten zu verwenden . Die Zeit des Kaisers
wird dann so knapp , daß er gewöhnlich erst Abends gegen
elf Uhr sich in sein Arbeitszimmer zurückziehen kann , um
noch einen Augenblick Zeitungen zu lesen oder sich mit
einem Buch zu beschäftigen , und erst gegen zwölf Uhr
kann er schlafen gehen . Ist es nöthig, so steht der,Kaiser
am nächsten Morgen um vier Uhr bereits wieder auf
und beginnt die Erledigung von Geschäften.

Ebenso in Anspruch nehmend , wie solche Besuche , sind
für die Arbeiten des Kaisers natürlich Manöver , Be¬
sichtigungen außerhalb Berlins und Reisen . Allerdings

wird bei Reisen sehr viel Geschäftliches auf der Fahrt
erledigt . Der Kaiser läßt sich ununterbrochen Vorträge
halten, schreibt selbst im Salonwagen , leistet Unterschriften,
trifft Verfügungen u. s . w . Und wenn er, ermüdet von
allen Festlichkeiten , denen er beiwohnen mußte, erschöpft
von Reden und sTrinksPrüchen , die er hören und erwidern
mußte, angegriffen von allen den Huldigungen, die man
ihm darbrachte, Abends spät in sein Zimmer kommt , dann
harren noch ganze Mappen voll Actenstücke seiner , damit
er Unterschriften leiste, Verfügungen und auch noch Vorträge
anhöre, welche schleuniger als sonst erledigt werden müssen,
da ja noch die Entfernung zwischen dem derzeitigen Auf¬
enthaltsorte und Berlin , wo sich der Sitz der Haupt-
behördcn befindet , überwunden werden muß.

Bei Manövern und Truppenbesichtigungen steigt der
Kaiser oft schon um halb fünf Uhr früh zu Pferde und
bleibt bis Nachmittags zwei Uhr im Sattel ; er hat dann
kaum Zeit , rasch zu essen , muß sich sofort wieder den
laufenden Regierungsgeschäften widmen , am Nachmittage
zahlreiche Huldigungen über sich ergehen lassen , Ausfahrten
machen , Abgesandte empfangen , Abends an großen Fest¬
lichkeiten theilnehmen , aus denen er nicht die geringste
Müdigkeit und Abspannung zeigen darf, da Jeder , der in
seine Nähe kommt , gern durch eine Anrede oder ein
huldvolles Wort ausgezeichnet werden möchte — und
kommt er endlich müde und abgespannt heim , so wartet
seiner abermals Arbeit, und oft hat er nach allen diesen
Anstrengungen kaum drei bis vier Stunden Schlaf , worauf
er wieder auf's Pferd muß.

Der Kaiser ist ein leidenschaftlicher Freund des Seelebens
und ein begeisterter Verehrer des Meeres und der
Herrlichkeiten und Naturschönheiten, welche die nordischen
Küsten bieten.

Natürlich kann der Kaiser aber auch auf diesen Reisen,
die eigentlich der Erholung gewidmet sein sollten , nicht
lediglich seinem Vergnügen leben Wo man auch anlegt
oder in einen Hafen einläuft, überall findet der Kaiser
Depeschen , Briefe, Actenstücke vor, und thatsächlich sind
auch auf dem Schiffe immer einige Stunden eifriger
Arbeit nothwendig , in denen der Kaiser die nothwendigen
Regierungsgeschäfte erledigt. Zwar sind um diese Zeit
des Sommers auch bei den Behörden Ferien, aber die
Regierungsmaschinedarf nie stillstehen , und es giebt stets
Geschäfte , die oft eine ungesäumte Erledigung erfordern.

Ganz besonders zu bewundern aber ist der Umstand,
daß der Kaiser trotz dieser Ueberhäufung mit Arbeiten
doch noch Zeit findet , Bücher zu lesen, ja manchmal recht
umfangreiche Werke durchzustudiren . Alle Bücher, die
für ihn angeschafft werden , seien sie schöngeistiger oder
wissenschaftlicher Art, liest der Kaiser durch und macht
sich Notizen darüber. Kommt einmal das Gespräch auf
dieses oder jenes neue Werk , so zeigt er sich vollständig
darüber unterrichtet , und aus seinen Reden geht hervor,
daß er es nicht nur flüchtig gelesen, sondern eifrig
studirt hat.

Diese erstaunliche Ausnutzung der Zeit verdankt der
Kaiser seiner Erziehung. Er hat eine harte Schule des
Lernens durchgemacht , und die Jahre, welche bei andern
jungen Leuten die freiesten und glücklichsten ihres Lebens
sind , waren für ihn so arbeitsreich, daß er innerhalb
vierundzwanzig Stunden knapp eine halbe Stunde gänzlich
zu seiner Verfügung hatte, in der er vornehmen konnte,
was er wollte. Unter solchen Umständen hat der Kaiser
große Uebung in praktischer Zeiteintheilung gewonnen.

Gerade aber , weil er den Werth der Zeit kennt,
duldet er keinen Aufschub, keine Reste und setzt alle Kräfte
ein, um alle Dinge, die an ihn herantreten, rasch zu
erledigen.

Daß aus diesen gewissenhaften und raschen Arbeiten
des Kaisers aber für das ganze Reich außerordentliche
Vortheile entstehen, ist wohl selbstverständlich , und zu der
Beliebtheit, die der junge Kaiser sich in jder kurze« Zeit
seiner Regierung bereits erworben hat, trug wohl nicht
zum wenigsten der Umstand bei, daß man allgemein weiß,
wie fleißig er ist, wie gewissenhaft er es mit seiner Pflicht
nimmt und wie er für jeden Arbeiter, ganz gleich, ob
derselbe mit dem Kopfe oder mit den Händen sein Brod
verdient, ein leuchtendes und bewundernswerthes Vorbild
ist . — Vorstehender Artikel ist dem soeben im Verlage
von Wilhelm Köhler in Minden i . W . erschienenen, von
jeder Buchhandlung zu beziehenden , interessanten und
empfehlenswerthen Buche : »Das Leben im Deutschen
Kaiserhause " von A - Oskar Klaußmann, mit über 70 zum
Theil farbigen Illustrationen , Preis 1 Mark , entnommen.

' Stedingerland . Durch die Wesercorrection
ist das Stedingerland ganz besonders beeinflußt worden.
Einen nicht zu unterschätzenden Vortheil hat das groß»
artige Unternehmen Bremens dem kleinen Ländchen
zwischen Weser und Hunte in sofern gebracht , als die
Abwäfferung eine viel bessere ist . Allein ein Nachspiel
macht sich an manchen Stellen im Stedingerlande be«



merkbar, daZ ist die mangelhafte Zuwäfferung . Zn
Folge der Wesercorrection hat sich der Wasserspiegel
des großen Strombettes und damit auch der Wasser¬
spiegel seiner Neben- und Zuflüsse gesenkt . Im
Orte Berne , dem Centrum vom Stedingerlande , machte
sich dies Senken in dem Bernefluß , einem Zufluß der
Hunte , bemerkbar. Während man früher auch in dem
trockensten Sommer stets genügend Wasser in dem
Bernefluß hatte , ist jetzt die Berne längere Zeit im
Sommer fast ohne Wasser, wotern nicht durch Oeffnung
der Siele dann und wann Wasser eingelassen wird.
Es kann nicht ausbleiben, daß dann recht unangenehme,
die Gesundheit gefährdende Ausdünstungen entstehen,
die nicht nur für die Anwohner des Berneflusses, son¬
dern vor Allem für das Berner „ Kückens- Kranken¬
haus "

, das ebenfalls am Bernefluß liegt, höchst nimm
ist eine

sehr dringliche Angelegenheit. Man war im Orte
Berne bisher der Ansicht , daß die Kosten von der
Stedinger Sielacht , in deren Bereich die Berne sich be¬
findet, zu tragen seien . Die „ Stedinger Sielacht "

, die
vom Bremer Staat zwar 100 000 ^ für einen im
Vertrage zwischen Bremen und Oldenburg näher be-
zeichneten Zweck erhalten hat , hat sich nun bereit finden
lassen , die Uebernahme der Kosten auf die Sielachts
casse den Vertretern der Sielacht in der nächsten Sitzung
vorzuschlagen, falls 1500 von den Kosten ander-
weiti^ aufgebracht werden. Die Ortscasse in Berne
kann aber laut Statut des Ortes Berne nicht in Mit¬
leidenschaft gezogen werden. So hat man sich denn
entschlossen , dürch freiwillige Beiträge den Betrag auf¬
zubringen , nachdem das Amt in Elsfleth mit einem
bedeutenden Beitrag aus einer Casse sür gemeinnützige,
Zwecke einzntretcn sich bereit erklärt hat . Hoffentlich I

kommt die hier bereits viel und oft besprocheneAng
legenhcit am 9 . April , an welchem , wie wir erfahr«
eine Sitzung der „ Stedinger Sielacht " stattfindet,
einem befriedigenden Abschluß . Für den Ort
würde das einen großen Forrschritt bedemen.

— Bremen. Herr Navigationsschuldirector D,
Romberg legte zum 1 . April das Amt eines Reich;
commissars bei dem Seeamt Bremerhaven , das er
Errichtung der Seeämter inne gehabr hat , nieder,
sundheitsrücksichten zwingen ihn zu diesem , gewiß
allen nautischen Kreisen der Weserstädte beklag !,
Schritt . Sein Nachfolger wird , wie wir hören,
Dr . Schilling von der hiesigen Navigationsschule,
der Spitze der letzteren verbleibt jedoch Herr Direci,
Romberg.
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4hr». Anlage zu Nr . 41 der „Nachrichten für Stadt und Amt Elsfleth"
Sonnabend , dw 4 . April 1896.

Generalversammlung der Oldenburgischen Spar - L Leih -Bank.
Oldenburg, den 1 . April 1896.
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Die heutige Generalversammlung der Actionäre der
Oldenburgischen Spar - und Leih -Bank genehmigte auf Vor¬
schlag

der Verwaltungsorgane die Verteilung einer sofort
jichlbaren Dividende von 11 "/<> — 33 für jede Actie,
Wie die Zuwendung von 4L, 15 000 für den Beamten-
piisionsfonds , die Ueberweisung von rund 4L, 7000 für
zAkinnützige Zwecke und die Abschreibungen von 4L. 6000
„s die Bankgebäude in Oldenburg und Brake . Die aus

Verwaltungsrathe nach der Reihenfolge austretenden
Haren Wilhelm Hoper in Oldenburg und A. Huchting in
Whorn wurden wiedergewählt. Dem Vorstande wurde
Mästung ertheilt.

Der Bericht der Direktion bemerkt , nachdem er die
Erträgnisse aus den einzelnen Geschäftszweigen in den beiden
Mn Jahren einander gegenübergestellt hat:

„ Bei der Beurtheilung über Herkunft und Höhe der
Erträgnisse einer Depositenbank größeren Umfanges wird man
D den Umstand festhalten müssen , daß die Bank nicht bloß
„ it dem eigenen Capital , sondern mit dem Vielfachendesselben
za arbeiten hat, und daß das letztere den Niederschlag jener
großen Summe öffentlichen Vertrauens darstellt , welches erst
mch und nach im Laufe einer Reihe von Jahrzehnten durch
De solide Geschäftsführung gewonnen werden kann . Unsere
Mk hat bekanntlich ein eingezahltes Actienkapital von 3
Mionen Mark und einen Reservefonds von 750 000 ,
nistend sich der Betrag der bei uns belegten fremden Gelder
«uf rund 27 Millionen Mark beläuft. Da diese Summe
pst ausschließlich unserer engeren Heimath entstammt, so ist
is in erster Reihe die Aufgabe der Bankverwaltung , den
keditansprüchen von Industrie und Landwirthschast, Handel,
Handwerk und Verkehr des eigenen Landes, mögen sie vom
Hroßverkehr oder vom Kleinbetriebe kommen , in jeder bank-
mßig zulässigen Form unter möglichst billigen Bedingungen
znecht zu werden. So entgegenkommend wir indessen bei

)IlWr Gewährung aller an uns herantretenden Creditforderungen
sm, soweit die Anleiher nur in geordneten Verhältnissen
Ikim und tüchtig in ihrem Betriebe befunden werden, so ver¬
langt unser engeres Arbeitsgebiet im Durchschnitt nur 11 bis
ISMillionen Mark an Darlehen , welche wir , sofern es sich

i m Darlehen oder Vorschüsse in laufender Rechnung handelte,
gx i » I . Januar bis 11 . November mit 4 "/§ berechneten,
sch , Mt der an diesem Tage erfolgten Steigerung des Reichs-

imkdisconts auf 4 und des Zinsfußes für Darlehen gegen
Unterpfand auf 5 °/g, welche für uns sofort die Steigerung
lis Zinsfußes unserer halbjährigen Depositen auf 3 ^ " /<> zur
Folge hatte , erhöhten wir den Zinsfuß für Wechseldarlehen
A °/» netto und für Vorschüsse in lausender Rechnung
»uf aDie Darlehen auf erste pupillarische Land-
sMtheken, sowie an Gemeinden , Schulachten , Deichver-
binde rc . blieben unberührt auf 3ff^

°/g stehen , wie auch bei
N dm festen Darlehen an die zahlreichen inländischen landwirth-

schchlichen Genossenschaften aller Art der alte Satz von 4
fti von Provision beibehalten wurde.

Mit Rücksicht auf den neuerdings wieder weichenden
allgemeinen Zinsfuß hat die Bank geglaubt, den genannten
lmdwirthschaftlichen Genossenschaften(Molkereigenossenschaften,
Konsumvereinen rc .) durch Ermäßigung des Zins-
I « ßes für feste Darlehen auf 3 ' /z °/g noch weiter ent-
Mnkoimnen zu sollen.

Nach wie vor waren wir also , da wir aus früher oft
Merten Gründen mit dem eigentlichen Darlehnsgeschäft

i Grenzen unseres Landes nicht hinausgehen , so ein-
^7 Ach das allerdings sein würde , gezwungen, für viele" Mionen auswärts eine absolut sichere Unterkunft bei Ein¬

haltung kürzester Rückzahlungsfristen zu suchen . Dafür kann
k A zumeist nur einen recht niedrigen Zins erhalten , und

das Zinsen-Conto für das Jahr 1895 einen Mehr-
k- von rund 4L. 41 000 aufweist, so haben dazu die

Mische Schuldner nur sehr wenig beigetragen ; vielmehr
»Anken wir denselben fast gänzlich der Vertheuerung , die
Wind des letzten Halbjahres 1895 für jene Gelder an
^ großen Geldmärkten sich einstellte , eine Vertheuerung
MM , die auch für die ersten 3 Monate des neuen Jahres
Malten und uns vermehrte Einnahmen gebracht hat . Bei
M Form der Verwendung unserer Gelder erreichen wir

- glnch den von uns stets festgehaltenenZweck , auch plötzlich
Umbrechenden politischen und wirthschastlichenKrisen gegen-tt allezeit gerüstet zu sein und dem in solchen Zeiten nicht

vermehrten Bedarf unserer Kundschaft in ganzem Um-
ge begegnen zu können.

dru
»" ländische Darlehnsgeschäst, wie wir es bis zu

erbim
"sten Beträgen herunter betreiben, erfordert einen
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an

neiu
er«

6H

M

aeB
tttt«
M!

kiff
» ds

Unkosten , und die ansehnliche Durchschnittsdividende, welche
wir in den letzten 24 Jahren haben vertheilen können, ist
nur dadurch ermöglicht worden , daß wir von vorneherein
auch das Geschäft in soliden festverzinslichen Anlagewerthen
eifrig gepflegt haben.

Eine streng gewissenhafte Behandlung dieses Geschäfts¬
zweiges ist für unser Land, in welchem eine gute dmch-
schnittliche Wohlhabenheit sich mit erfreulicher Sparsamkeit
vereinigt, von hervorragender Bedeutung und das Vertrauen,
welches uns auf diesem Gebiete entgegengebracht wird , hat
sich auch auf weitere Kreise außerhalb der Grenzen unseres
Landes übertragen . Der Nutzen an dem einzelnen Geschäft
ist freilich gering, aber in seiner Gesammtheit liefert er doch
einen stattlichen Beitrag . Außerdem, und das ist für uns
von besonderem Werthe , vermögen wir aus dem umfang¬
reichen Kundengeschäft mitunter eine gewisse Richtung über
die Marktlage überhaupt zu erkennen , die uns einen Stütz¬
punkt für die Operationen für eigene Rechnung darbietet.
Zum Theil für den fortlaufenden Bedarf unserer Kunden,
zum Theil aber als zeitweilige Anlage eigener Gelder kaufen
wir , wie unsere Berichte stets ausweiscn , größere Summen
festverzinslicher Werthe , um sie bei anziehenden Geldpreisen
oder Conjuncturen wieder zu veräußern . Die breite Grund¬
lage bietet uns , wie gesagt, die ausgedehnte Kundschaft, und
wenn man in dieser Weise unter steter sorgfältiger Beobach¬
tung der einschlägigen wirthschastlichen und politischen Vor¬
gänge bei Vermeidung aller rein speculativen Unternehmungen
das Effectengeschäft betreibt, so kann man nach den vieljährigen
Erfahrungen unserer Bank auf einen annehmbaren durch¬
schnittlichen Nutzen rechnen . Daß derselbe bald größer , bald
geringer ist , liegt in der Natur der Sache, und es bedarf
dafür keiner besonderen Erläuterung .

"
Die Bank vergütet für Einlagen auf halbjährige Kün¬

digung ffz °/g unter dem jeweiligen Zinsfuß der deutschen
Reichsbank, mindestens 2 ffz höchstens 4 Der Bestand
der Einlagen betrug am 31 . Dezember 1895 23 ^ Millionen
Mark ; davon standen 20 ' / ^ Millionen Mark auf halbjährige
Kündigung.

Das Check - Conto sowie die Abteilung für
Aufbewahrung und Verwaltung von Werth¬
papieren haben beide eine befriedigende Entwicklung zu
verzeichnen . Das Effectengeschäft , welches sich fast ausschließ¬
lich auf festverzinslicheAnlagewerthe beschränkt , hat bei regem
Umsatz einen namhaften Nutzen von 4L, 159 000 ergeben.
Für eigene Rechnung hat die Bank im Jahre 1895 übernommen
lU /2

°/o Strückhauser- Anleihe im Betrage von 4L 70 000 ,
3 0/0 Westersteder- Amtsverbands - Anleihe

im Betrage von . . . . . . . „ 45000,
4 °/o Warps - Spinnerei und Stärkerei - Priori-

täten (Konvertierung ) im Betrage von „ 360 000 .
Ferner in Verbindung mit anderen Firmen
3ffz 0/0 Mindener Stadtanleihe im Betrage von 4L. 1850000.

Ueber die in den letzten Jahresberichten bereits erörterte,
unter Mitwirkung der Bank stattgefundene Reorganisation
der hiesigen Warps - Spinnerei und Stärkerei bemerkt der
Bericht, daß sich die an jene Umgestaltung geknüpften Er¬
wartungen in jeder Beziehung erfüllt haben. Die Erträg¬
nisse der beiden letzten Jahre , namentlich aber die des letzten
Abschlusses , waren so ergiebig, daß die finanzielle Grundlage
des Werkes aus den Rückstellungen eine weitere erhebliche
Kräftigung erfahren hat ; von dem reichen letztjährigen Ueber-
schusse sind an die Actionäre 6 °/g Dividende vertheilt worden,
und da auch der Geschäftsgang des laufenden Jahres bislang
günstig verläuft , so macht sich mehrfach eine Nachfrage nach
den Actien bemerkbar. Die Bank hat dieselben wieder zum
alten Kurse von 50 °

/o frei von Zinsen eingestellt.
Der Effectenbestand ist in üblicher Weise unter Angabe

der Bilanzcourse einzeln im Bericht aufgeführt . Die Ver¬
käufe von den Bauländereien in Wilhelmshaven , welche
letzteren im Ganzen mit rund 4L. 108 000 bei einer Fläche
von ca. 38^ las, zu Buch stehen und nach Abzug aller Ver¬
waltungskosten und Steuern einen Zinsertrag von ca . 8 ^ /4 4,,
aus den Pachteinnahmen ergaben, nehmen einen zwar lang¬
samen aber befriedigenden Fortgang . In den beiden letzten
Jahren sind gute Gewinne erzielt worden , von denen für
1896 der Betrag von 4L. 16 000 einbezogen ist.

Verluste hat die Bank nicht gehabt.
Die Filialen in Brake , Jever und Wilhelmshaven haben

günstig weiter gearbeitetund einenangemessenenNutzenabgeliefert.
Der gesondert erstattete Bericht des Verwaltungsraths

verbreitet sich im Einzelnen über das bei den wiederholten
Revisionen der Hauptbank und der Filialen zur Anwendung
kommende Verfahren.



Zu gemeinnützigen Zwecken wurden bestimmt:
Für den Verein für Krankenpflege durch Diaco-

nissen in Oldenburg . . . . . . 200 .—

„ die Gemeinde-Diaconie der Landgemeinde
Oldenburg - Westen . . . . . . . . 100 .—

„ das Oldenb . Diaconissenhaus Elisabethstift „ 300 .—

„ den Oldenb . Landesverein zur Linderung
von Kriegsleiden : zur Unterstützung
von Veteranen . . . . . . . . . 300 .—

„ den Vaterländischen Frauen -Verein in Jever
für Gemeindepflege durch Diaconissen . „ >00 . —

„ den Vaterländischen Frauen -Verein in Varel „ 100 .—

„ den Jeverschen Frauen -Verein . . . . „ 100 . —

„ die Diaconissen-Krankenpflege in Osternburg „ > 00 . —

„ das EvangelischeKrankenhaus in Oldenburg „ 300 .—

„ das Pius - Stift in Oldenburg . . . . „ 200 . —

„ das Elisabeth-Kinder-Krankenhaus in Olden¬
burg . . . . „ 200 . —

„ das Krankenhaus in Löningen . . . . „ 75 . —

„ das Krankenhaus in Damme . . 75 .—

„ das Krankenhaus in Friesoythe . . . . „ 75 .—

„ das Krankenhaus in Barßel . . . . . . 75 . —

„ das Alexanderstift in Wildeshausen . . . „ 100 . —

„ die St . Vincenz-Jdioten - Anstalt in Cloppen¬
burg . . . . . . . . . . . . 100 . —

„ das St . Johannes - Hospital in Varel . . „ 75 . —

„ die Volksküche in Oldenburg . . . . . „ 100 . —

„ den Krankenverein in Osternburg . . . „ 50 . —

„ den Frauen -Hülfs -Verein zur Entsendung
kranker Kinder nach Norderney . . . „ 150 .—

„ den Verein zur Pflege und Unterstützung
hülfsbedürftiger Kranken in Oldenburg „ 100 . —

„ die Kleinkinder- Bewahrschule in Oldenburg „ 150 .—

„ die Kleinkinder-Bewahranstalt in Osternburg „ 75 . —

„ die Kleinkinder-Bewahranstalt in Varel . „ 75 . -

„ die Kleinkinder-Bewahranstalt in Brake . „ 75 . —

„ den Bezirksverein gegen den Mißbrauch
geistiger Getränke zur Errichtung einer
Kaffeeschenke in Oldenburg . . . . „ 200 .—

„ den Evangelischen Männer - und Jünglings-
Verein in Wilhelmshaven . . . . . . 75 .—

„ den Israelitischen Wohlthätigkeitsverein in
Oldenburg . . „ 75 . —

„ die Speisung bedürftiger Schulkinder in der
Gemeinde Rastede in den Mittagspausen „ 50 .—

„ die Gewerbeschule in Brake . . . . . . 75 . —

„ die Casse zur Versicherung von Fischerfahr¬
zeugen des Oldenburgischen Wesergebiets „ 150 . —

„ den Pestalozzi-Verein . . . . . . . . 300 . —

„ den Overberg -Verein . . . . . . . „ 150 . —

, , die Fortbildungs - Schule für Lehrlinge in
Westerstede . . . . . . . . . . 50 . —

„ den Zwischenahner Verschönerungsverein . „ 75 .—

„ den Verein zur Versicherung von Ziegen im
Ammerland . . . . . „ 75 .—

„ die Volksbibliothekvor dem Heiligengeistthore „ 100 .—

„ die Bibliothek der evangelischen Volksschule
zu Vechta . „ 50 .—

„ die Errichtung einer Schul - und Volks-
Bibliothek in Elmendorf . . . . . . 60 . —

„ die Errichtung einer Schul - Bibliothek in
Boitwarden „ 60 .—

„ die Errichtung einer Schul - Bibliothek in
Markhausen 60 .—

Für die Errichtung einer Schul - Bibliothek in
Bokel b . Augustfehn . . . . . . ^k>. 60.

„ die Errichtung einer Schul - Bibliothek in
Altenhuntorf . . . . . . . . . . 60.

„ die Errichtung einer Schul - Bibliothek in
Burhave . . . . 60.

, , die Errichtung einer Schulbibliothek in Ihorst „ 60.
„ die Errichtnng einer Schul - Bibliothek in

Neuenbrok „ 60.
„ die Errichtung einer Schul - Bibliothek in

Ostrittrum . . . . . . . . . . 60.
„ die Errichtung einer Schul - Bibliothek in

Westerstede . . . . . . . . . . 60.
„ die Errichtung einer Schul - Bibliothek in

Horumersiel „ 60.
„ die Erweiterung der Abbehauser Kirchspiels-

Bibliothek . . . . . . . . . . . 50,
„ die Erweiterung der Volks - Bibliothek in

Ruhwarden . . . . . . . . . . 50.
„ die Erweiterung der Schul - Bibliothek in

St . Joost . „ 50.
„ die Erweiterung der Schul - Bibliothek in

Sengwarden . . . . . . . . . . 50.
„ die Erweiterung der Schul - Bibliothek in

Moslesfehn . . . . . . . . . . 50.
, , die Erweiterung der Schul - Bibliothek in

Sandhatten . . . . „ 50.
„ die Erweiterung der Schul - Bibliothek in

Neugarmssiel„ 50.
„ die Erweiterung der Schul - Bibliothek in

Stollhammerwisch . . . . . . . . 50.
„ die Anschaffung eines Harmoniums für das

Gymnastal -Convict in Vechta . .. . „ 75.
„ die Anschaffung eines Harmoniums für die

Volksschule in Hohenkirchen . . . . „ 75.
„ die Anschaffung eines Harmoniums für die

Schule in Lintel b . Hude . . . . „ 75.
„ die Anschaffung eines Harmoniums für die

Schule in Bümmerstede . . . . . . 75.
„ die Anschaffung eines Harmoniums für die

Schule in Zwischenahn . . . . . . 75.
„ vie Anschaffung eines Harmoniums für die

Schule in Halenhorst . . . . . . . 75.
„ die Anschaffung eines Harmoniums für die

Schule Neubremen B . . . . . . . „ 75.
„ die Anschaffung eines Harmoniums für die

Schule in Heinefelde . . „ 75.
„ die Anschaffung eines Harmoniums für die

Schule in Accum . . . . . . . . 75.
„ die Anschaffung eines Harmoniums für die

Schule in Harrierwurp . . . . . . 75.
„ die Anschaffung eines Harmoniums für die

Schule in Friederikenstel . . . . . . 75.
„ die Anschaffung eines Harmoniums für die

Schule in Nutteln . „ 75.
„ die Anschaffung eines Harmoniums für die

Schule in Halen b . Emstek . . . . „ 75.
„ die Anschaffung eines Harmoniums für die

Schule in Altheppens . . . . . . . 75.
„ die Anschaffung eines Harmoniums für die

Schule in Wiemsdorf . . . . . . „ 75.
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